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Das Schloss Bilstein .

Es gibt zwei Schloͤſſer , die den Namen Bilſtein tragen . Das eine iſt auf den Vogeſen im Nieder —

Rhein gelegen , nahe bei dem Berge Climont , wo die Breuſch entſpringt . Die Zeichnung Nr . 13

aber ſtellt die Ruinen des Schloſſes Bilſtein dar , welches zu der ehemaligen Herrſchaft Reichen —

weyer gehoͤrte. Die Volksſage hat uns nur wenige geſchichtliche Thatſachen uͤberliefert , welche ſich
an dieſe Truͤmmer des Mittelalters anknuͤpfen. Nach den meiſten Geſchichtforſchern ſoll dieſer
alte Thurm keine andere Beſtimmung gehabt haben , als die Uebelthaͤter aufzunehmen ; zu dieſem
Zwecke hat er gedient bis 1635 , wo ein oͤſtreichiſches Truppen - Corps , unter dem Befehle des

Grafen Schlick , ſich deſſelben bemeiſterte und die Ringmauern niederriß . Das Staͤdtchen Reichen —
weyer , in einer der fruchtbarſten Gegenden des Elſaſſes gelegen und nur etwa eine Stunde von

unſerm Schloſſe entfernt , ward zu der naͤmlichen Zeit von lothringiſchen Truppen , die der

Obriſt Verdier befehligte , belagert , beſchoſſen und drei Wochen darauf eingenommen und ge⸗
pluͤndert . Zu den Graͤueln des Krieges geſellte ſich bald die Peſt , welche drei Fuͤnftel der Ein —

wohner wegraffte . Der Buß - und Bettag , der heute noch am loten Sonntage Trinitatis gefeiert
wird , mahnetan jene Begebenheiten , die zwei Jahrhunderte von uns entfernt ſind.

Graf Burckhard von Horburg war es , der , 129t , die Stadt Reichenweyer mit Graͤben und
einer Ringmauer umgab , die mitunter noch ziemlich wohl erhalten iſt . Mehr als einmal hat ſie
die verderblichen Folgen der Streitſeligkeit empfunden , welche zwiſchen der graͤflichen und der

biſchoͤlichen Macht obwaltete . Zufolge dieſer Rivalitaͤt geſchah es 1333 , daß Berthold , Biſchof zu
Straßburg , nachdem er dem Grafen von Wuͤrtemberg und Muͤmpelgard, dem damaligen Herrn
von Reichenweyer , den Krieg erklaͤrt, die Stadt einnahm und die vorgefundenen Wein - Vorraͤthe
groͤßtentheils wegfuͤhren ließ . Er blieb jedoch nicht lange im Beſitze der Stadt , denn dieſe kehrte
bald wieder unter die Herrſchaft des Grafen von Wuͤrtemberg zuruͤck , welcher letztere ſie wiederum
an die Familie der Moͤnſche von Landskron , fuͤr eine Summe von 5,000 Gulden verpfaͤndete .

Reichenweyer iſt eine von den Staͤdten , die am lebhafteſten den Einfluß der Zeit⸗Begeben⸗
heiten empfunden haben . So ſehen wir ſie im Jahr 1420 , von blindem Fanatismus fortgeriſſen ,
an einer Juden - Verfolgung Theil nehmen , was damals nichts ungewoͤhnliches war und wodurch
man — unvernuͤnftig genug ! —ſeine vermeintliche Anhaͤng lichkeit an das Chriſtenthum glaubte
beurkunden zu muͤſſen. Viele Juden kamen in der Stadt um , und die welche dem Blutbade ent —

giengen , wurden fortgejagt . Es iſt aber auch zu bemerken daß dieſe letztern das Volk durch Geld —
er preſſungen und Vucher im hoͤchſten Grad gegen ſich aufgebracht hatten ,ein Verfahren , welches auch
heute noch dieſelbe Wirkung hervorbringen wuͤrde , wenn ſie nicht angefangen haͤtten einzuſehen, daß
es Noth thue , ſich durch Grundſaͤtze einer reinern Sittenlehre leiten zu laſſen und mit dem Geiſte des
Zeitalters voranzuſchreiten , anſtatt in einem Syſtem von Wucherkauf und unerlaubtem Handel unab—
aͤnderlich zu beharren : ein Umſtand , welcher nur allzulange eine Scheidewand zwiſchen ihnen und
den Voͤlkern, in deren Schoße ſie ſchon ſo lange leben , gebildet hat .

Allzeit bereit mit den Wogen des Zeitgeiſtes voranzuſchreiten , pflanzte Reichenweyer im Jahre
1525 , zur Zeit des Bauernkrieges , die Fahne des Aufruhrs auf und erlitt alles ungemach , das

in Folge jenes Krieges einherſchritt . Eifrig erklaͤrte ſich anfangs die Stadt fuͤr Zwingli ' s Lehre ,
die D. Erasmus Fabricius und Mathias Erbe in den wuͤrtembergiſchen Laͤndern predigten , ver —
ließ ſie ſpaͤterhin wieder , und bekannte ſich endlich zu der Augsburgiſchen Confeſſton .

Die Civil⸗Verwaltung war in fruͤhern Zeiten einem Magiſtrat und einem Reichsvogt anvertraut .
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